Alfred Wald (1903 bis 1944)

Operettensänger in Wien und Sergeant in den British Expeditionary Forces 

Alfred Wald wurde am 2. März 1903 in Wien II, Stefaniestr. 8, als Sohn des Advokaten Dr. Markus Ezechiel (genannt Heinrich Wald) und Katharina Wald, geborene Guth, geboren.
 Sein Vater wurde  am 3.7. 1857 in Kis-Szeben in Ungarn geboren und lebte bis zum 10. 1. 1939 in Wien, danach verliert sich seine Spur.

Alfred Wald gab 1941 bei seiner Hochzeit als Beruf Kaufmann an, war aber Schauspieler und Operettensänger
. 

Alfred Wald wohnte seit ca. 1923 in Wien 2, Große Mohrengasse 16, I. Stiege, Halbstock, Tür Nr. 4. Er zog von dort am 29. Februar 1932 weg. Im Meldeschein steht der Vermerk: „Als vor längerer Zeit nach Deutschland abgereist abgemeldet“. Danach ist er wieder nach Österreich zurückgekehrt und wohnte bis zum 13. 7. 1938 wieder in Wien 2 in derselben Adresse
. 1938 emigrierte er  nach Frankreich und ging nach Paris.

Am 25. 2. 1940 war er in Nizza gemeldet (Boulevard 4 Carnot). Als Beruf gab er hier „chauffeur“ an.

Zuerst war Alfred Wald als „étranger prestataire“ in der französischen Armee. Es ist anzunehmen, dass er im Mai 1940 in Dünkirchen mit den British Expeditionary Forces eingekesselt wurde. So heißt es in seinem „Livret Individuel – Ètranger Prestataire“: „arrivé au D?, le 18/5/40“. Er kam also am 18. 5. 1940 in D=Dünkirchen an. Ein „Zeugnis“ vom 2. 6. 1940 belegt: „The Major C.A. Musitano ... certifies that the Sergeant Alfred Wald was present at the Coy this day and that his behavour was always satisfactory”; Alfred Wald war demnach Sergeant in den British Expeditionary Forces und zwar als Nr. 6231 in der 705. Foreign Labour Company  unter Major G. A. Musitano. In der „Operation Dynamo“ wurden vom 26. Mai bis zum 4. Juni 1940 nahezu das gesamte britische Expeditionskorps in Frankreich und Reste der französischen Armee zu Schiff nach England transportiert.
 Es ist anzunehmen, dass Alfred Wald dabei war, nach England evakuiert wurde und danach nach Frankreich zurückkehrte. 

Am 22. 4. 1941 heiratete er in Nizza Ellen Wiesner, tschechische Staatsbürgerin, geboren am 8. 8. 1911 in Wien, Tochter von Arthur Wiesner und Charlotte Löwinger. Damals wohnten alle – auch seine Mutter - in Nizza;  vorher waren sie wohl im Lager Forcalquier interniert, das bis zum Mai 1940 bestand.
 Als Adresse in Nizza ist im Livret Individuel Rue Paganini 3 angegeben. Der Sohn Robert Wald  wurde am 27. 6. 1941 geboren.

Ob er danach in  Résistance aktiv war, konnte nicht geklärt werden. Seine Frau erzählte ihren Söhnen später, er sei lange arbeitslos bzw. arbeitssuchend gewesen.

Die Familie wohnte ab Januar 1944 im Hôtel Cosmopolite, einem kleinen Hotel im Hafenviertel von Beausoleil bei Nizza
. Alfred Wald wurde in diesem Hotel am 28. 3. 1944 festgenommen und nach Drancy gebracht. Er sei auf der Treppe verhaftet worden, als er Windeln einkaufen wollte, so Ellen Wald später zu ihren Söhnen.
Von Drancy kam er am 13. 4. 1944 mit dem Konvoi Nr. 71 nach Auschwitz (184 248) und von dort am 28. 10. 44 nach Stutthof
 (Stutthof-Nummer 100 529). Schließlich wurde er von dort am 17. 11. 44 nach Hailfingen deportiert (Natzweiler Nummer 41 014), wo er am 14. 12. 1944 um 5 Uhr starb. In der „Totenmeldung“ mit der Unterschrift des Lagerkommandanten, SS-Unterscharführer Witzig, gab der Stabsarzt und Truppenarzt Dr. Rothe - wie meist - eine fiktive Todesursache an, nämlich „Kreislaufstörung“. Am 18. 12. 1944 wurde Alfred Wald im Reutlinger Krematorium im Friedhof Unter den Linden eingeäschert.

Robert Wald (Montpellier), der Sohn von Alfred Wald, und sein Halbbruder Patrick Uitz (Wiesbaden), meldeten sich, nachdem sie die Dokumentation „Spuren von Auschwitz ins Gäu“
 gelesen hatten, Ende 2007 bei den Verfassern und erkundigten sich nach Alfred Wald. 

Frau Ellen Wald hatte 1947 einen Totenschein für ihren Mann beantragt, um Edouard Uitz heiraten zu können. Am 20. 11. 1947 hatte ihr das „Tribunal Civil de l´Arondissement de Nice“ geschrieben, Alfred Wald sei am 26. 10. 1944 von Auschwitz nach Buchenwald deportiert worden und von dort in das KZ Langenstein (KZ Langenstein-Zwieberge, Außenlagers des KZ Buchenwald) gekommen, wo er gestorben sei. Dieses Dokument war die einzige Information, die Robert Wald besaß.

Auf seine Nachfrage beim „Secrétariat du Cercle de Généalogie Juive“ in Besançon wurde ihm  im Oktober 2007 mitgeteilt, es gäbe einen ausführlichen Vermerk auf der Internetseite von Yad Vashem. Quelle sei das Dokumentationsarchiv des österreichischen Widerstandes. Gestorben sei Alfred Wald im Lager Hailfingen. Dieses Dokument scheine unbestreitbar, „indiscutable“. 

Die Autoren konnten Robert Wald bestätigen, dass diese Aussage zutrifft, dass Alfred Wald nicht in Langenstein, sondern im KZ Außenlager Hailfingen/Tailfingen gestorben ist und im Krematorium Reutlingen eingeäschert wurde. Im Sommer 2008 waren Robert Wald und Patrick Uitz zu Besuch in Herrenberg; sie sahen den Ort, an dem Alfred Wald starb und besuchten den Reutlinger Friedhof.

Robert Wald  wurde 1941 geboren, Patrick Uitz am 26. 11. 1948. Sie wuchsen in Nizza auf. Ihre Mutter heiratete 1948 Edouard Uitz, der als KPÖ-Funktionär 18 Monate in Buchenwald war. Er starb im Mai 1981. Ellen Uitz-Wiesner starb am 31. 3. 1999. 

Unter den wenigen Erinnerungen der Söhne befindet sich eine undatierte Operettenkritik, die sie von ihrer Mutter bekamen. Alfred Wald hat mitgewirkt in Emmerich Kálmáns Operette Die Bajadere, mit dabei in dieser Inszenierung die späteren Filmschauspieler Hans Danninger, Adolf Lallinger, Albert Arid (Karl Albrecht Rettich) und Georg Lorenz.

Die Uraufführung dieser Operette war am 23. 12. 1921 im Carl-Theater in Wien. Dieses Theater wurde 1929 geschlossen. 

„Die Annahme, dass sich das Ihnen vorliegende Kritikenfragment auf die Aufführungsserie von Kalmans Bajadere im Wiener Carl-Theater bezieht, ist sicher unrichtig. Die Namen der Mitwirkenden stimmen weder bei der Premiere  am 23. 12. 1921 noch bei den teilweise umbesetzten Folgevorstellungen 1922/23 (einschließlich Galavorstellung mit Gästen am 13. 1. 1923) mit der Rezension überein. Das gilt ebenso für die Aufführungsserien der Operette im Johann Strauss-Theater ab dem 29. November 1929 und in der Volksoper ab dem 13. Mai 1933. In der Volksopernproduktion von 1933 hat zwar auch Hans Danninger mitgewirkt, allerdings nicht als Prinz, sondern in der Rolle des Adjutanten.“


Überarbeitet im Dezemberg 2009 von Volker Mall/Harald Roth aus Volker Mall/Harald Roth, „Jeder Mensch hat einen Namen“ – Gedenkbuch für die 600 jüdischen Häftlinge des KZ-Außenlagers Hailfingen/Tailfingen, Berlin 2009.

Quellen:

Archives du CDJC - Memorial de la Shoah, Paris.

Häftlingspersonalkarte Stutthof I-III 28 418. 

Totenmeldung und Einäscherungsverzeichnis StadtA Reutlingen Rt AdN 1055a.

Informationen und Dokumente von Robert Wald und Patrick Uitz, Juli 2008.

alfredwald.blogspot.com

�Geburtseintrag, mitgeteilt vom Dokumentationsarchiv des österreichischen Widerstandes  Wien, 28. 11. 2007. Möglich sei auch, dass er in Niederösterreich geboren ist.


�So die Berufsbezeichnung in der Deportationsliste Drancy-Auschwitz: „Monsieur Alfred Wald né le 02/03/1903 à Wien. Déporté à Auschwitz par le convoi n° 71 au départ de Drancy le 13/04/1944. De profession Chanteur d'opérettes. » (MCDC).


�Aus den historischen Meldeunterlagen Wiener Stadt- und Landesarchiv, mitgeteilt am 27. 11. 2007.


�„Als die Nachhut sich am Morgen des 3. Juni ergab, war der größere Teils des Korps – fast 200 00 Mann, dazu 140 000 französische und belgische Soldaten – sicher in England angekommen.“ George H. Stein, Geschichte der Waffen-SS, Düsseldorf (o.J.), S. 73


�Christian Eggers, Unerwünschte Ausländer, S. 22 und 563.


�Die Häftlings-Personalkarte Stutthof gibt als letzten Wohnort an: Monte Carlo, Boulwar Mullin  (wohl Boulevard des Moulins) 23.


�We  have any information about Mr. Alfred Wald. He came to KL Stutthof from KL Auschwitz on 1944, October 28.  His number in KL Auschwitz 184 248, his number in KL Stutthof  100 529. He was born in 1910, March 2 in Wien. He was living in Monte Carlo. His wife name is Ellen Wiesner. He has been transfered  to KL Natzweiler in 1944, November 17. (AMS, sygn. I-III-28 418 Haftlings-Personal-Karte). Mitteilung Danuta Drywa (Stutthof  20. 11. 2007).


�Wein/Mall/Roth, Spuren von Auschwitz ins Gäu, Filderstadt 2007. 


�Nachricht von O. Barnert, Bibliothekar Österreichisches Theatermuseum, 28 4. 2009.
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